
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

wir gratulieren 
 

 

 

 

Enthalten sind alle Grußworte und Grüße, die bis 29.1.2014 bei uns eingegangen sind. Weitere sind 

angekündigt. Die jeweils erweiterte aktuelle Ausgabe unseres Grußbuches wird auf der Webseite 

www.ack-bayern.de zum Download zur Verfügung gestellt. 

http://www.ack-bayern.de/










































 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

  
 

 

 

 

UNTERWEGS INS GELOBTE LAND 

 

 

40 Jahre ACK in Bayern! Beim Nachdenken über diese 

Zeitspanne musste ich sofort an jene 40 Jahre denken, 

welche die Kinder Israels auf dem Weg ins Gelobte Land 

durch die Wüste zogen, jene 40 Jahre der Entbehrung und 

des Umherirrens, von denen uns die Heilige Schrift 

berichtet. In diesen Jahren gab es für die Israeliten Zeiten 

der Verzweiflung und des Sich-Abwendens vom Gott 

Abrahams, Isaaks und Jakobs, gleichzeitig aber auch 

Momente der intensiven Gottesbegegnung, die 

Entgegennahme Seiner Gebote und den Trost durch das 

vom Himmel gesandte Manna. Nicht nur die christlichen Exegeten, auch die jüdischen 

Ausleger der Heiligen Schrift antworten auf die Frage, warum es denn 40 Jahre (und nicht 

mehr und nicht weniger!) waren, welche der Weg ins Gelobte Land dauerte, mit der 

Feststellung, dass wohl kaum einer, der seinerzeit in Ägypten aufgebrochen war, den 

Moment der Ankunft erleben sollte. Die Kinder Israels waren ja weitaus länger als die 

Zeitspanne nur einer Generation unterwegs. Nicht einmal ihr Anführer Mose sollte es bis 

ins Gelobte Land schaffen: Zwar sah er es noch vom Berg aus, aber betreten konnte er es 

nicht… Man muss es sich einmal ganz konkret vorstellen: In den 40 Jahren der 

Wüstenwanderung wurden Kinder gezeugt und geboren, die heranwuchsen und gar nicht 

wussten, was es bedeutet, sesshaft zu sein. Sie hielten ihr Nomadenleben für den 

Normalzustand und mussten sich von den Älteren eines Besseren belehren lassen. Ihre 

Eltern und Großeltern mussten sie darauf hinweisen, dass dieser Weg kein Selbstzweck 

sei, dass er vielmehr ein Ziel habe und dass Gott selbst den Aufbruch aus Ägypten 

befohlen und auch das Ziel bestimmt hatte.  

 

Was hat das aber mit der ACK in Bayern zu tun? Ohne den Vergleich überstrapazieren zu 

wollen, gebe ich zu, mich manchmal wie einer jener Mahner des Volkes Israel zu fühlen, 

der den Jüngeren in der ACK zuruft: Unser Weg in der Ökumene ist kein Selbstzweck, er 

hat vielmehr ein Ziel, das wir nicht aus den Augen verlieren dürfen, denn Gott selbst hat 

uns den ökumenischen Aufbruch befohlen und das Ziel bestimmt; die Einheit der Kirche. 

Häufig habe ich nämlich den Eindruck, wir richten uns - ähnlich wie die Wüstenwanderer 

- im Provisorium des Nebeneinanders unserer Kirchen häuslich ein und merken gar nicht, 



 

  

dass wir weiterziehen müssen zum verheißenen Ziel. In der Freude darüber, dass wir das 

„Gegeneinander“ überwunden haben, vergessen wir, dass nicht das „Nebeneinander“ 

unser Ziel ist, sondern das „Miteinander“ bzw. das „Füreinander“. Wir dürfen uns nicht 

abfinden mit der Trennung der Christenheit, diese ist eben nicht der Normalzustand, 

sondern ein Nomadenstatus, den es zu überwinden gilt.  

 

Für alle Schritte, welche die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Bayern auf 

diesem Weg der 40 Jahre bereits gemacht hat, danke ich ihr von Herzen. Ich gratuliere 

allen, die ihr in dieser Zeit Mose waren, und erbitte von Gott für die Gläubigen ihrer 

Mitgliedskirchen jenen Trost und jene Stärkung, welche unsere Väter und Mütter im 

Glauben auf ihrem Weg durch die Wüste erfahren haben. 

 

 

 

 

 

Metropolit Augoustinos von Deutschland 

Vorsitzender der Orthodoxen Bischofskonferenz 

in Deutschland (OBKD) 

 

  



 
Der Bischof von Würzburg 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Würzburg, 28. Januar 2014 
 

 

Grußwort  
 
 

Liebe ökumenische Schwestern und Brüder in der AcK-Bayern, 

in diesem Jahr werden es genau 50 Jahre sein, dass das II. Vatikanische Konzil sein 
Ökumenismus-Dekret „Unitatis redintegratio" mit der überwältigenden Mehrheit der 
Konzilsväter verabschiedet und promulgiert hat. Das Konzil war dabei von der Einsicht 
geleitet, dass die Spaltung der Christenheit dem Willen unseres gemeinsamen Herrn 
widerspricht, und dass die Spaltung unter den Seinen ein Ärgernis für die Welt ist und 
gleichermaßen einen Schaden für die Verkündigung des Evangeliums (vgl. UR 1). Mit 
dem Ökumenismusdekret gab das Konzil einen wirksamen Impuls, den Dialog mit den 
Schwestern und Brüdern zu suchen, um die Trennungen zu überwinden. Die Konzilsvä-
ter sahen es als eine der Hauptaufgaben der Kirche an, „die Einheit aller Christen wie-
derherstellen zu helfen“ (UR 1).  

Weniger als 10 Jahre später wurde die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Bay-
ern gegründet, in der sich mittlerweile 18 Mitgliedskirchen und drei Kirchen mit Gaststa-
tus zusammengetan haben, um das gemeinsame Zeugnis in der Verkündigung des 
Evangeliums zu stärken und so die Spaltungen der Christenheit überwinden zu helfen. 

Das ist Anlass genug, die vier Jahrzehnte ökumenischer Gemeinsamkeit zu feiern. Als 
Bischof von Würzburg darf ich Ihnen herzlich für die Arbeit der letzten vier Jahrzehnte 
danken und zugleich der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Bayern meine bes-
ten Glück- und Segenswünsche übermitteln. Zudem möchte ich alle Vertreterinnen und 
Vertreter der unterschiedlichen Kirchen weiterhin ermuntern, die sichtbare Einheit unter 
den Christen mit Freude und Phantasie zu fördern, damit das Bekenntnis des Epheser-
briefes für heute gestärkt werde: „Ein Leib und ein Geist, wie euch durch eure Berufung 
auch eine gemeinsame Hoffnung gegeben ist; ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein 
Gott und Vater aller, der über allem und durch alles und in allem ist“ (Eph 4,4-6). 

 

Dr. Friedhelm Hofmann 
Bischof von Würzburg 













 

Liebe Geschwister, 

Gerne denke ich an meine zehn Jahre von 1992 bis 2002 in der ACK Bayern zurück. Es 
war zur Zeit von Pater Gerhard Voss und Dr. Zademach. 

Es war mir ein großer Segen dabei sein zu dürfen. Ich habe viel gelernt und bin im 
Glauben gewachsen. Viele Schwestern und Brüder waren mir zum Segen geworden.  

2002 bin ich wieder zurück nach Kanada gegangen.   

Ich wünsche der ACK und allen Mitgliedern Gottes reichen Segen für das Jubiläum 

Rolf  D. Guenther, Major ( Rtd. ) 
 

 

 

 

 

Über Ihre Einladung habe ich mich gefreut, gehöre ich doch wohl zu den 

Gründungsmitgliedern der ersten Stunde. Ich war Delegierter der Evang. - 

Freikirchlichen Gemeinden (Baptisten), vorher war ich z.T. Vorsitzender des 

Ökumenischen Jugendrates in Bayern. Ich bin noch heute "ökumenisch gesteuert" 

und begeistert. 

Leider kann ich Ihre Einladung nicht annehmen, der Norden Deutschlands ist weit 

entfernt, aber ich freue mich über das Jubiläum. 

Es war für mich damals kurz nach der Gründung der ACK ein Anliegen, den 

ökumenischen Gedanken auch bei meiner Freikirche stärker zu verankern. Also habe 

ich es versucht und geschafft, den damaligen Weihbischof von Regensburg Flügel, 

der für seine Kirche delegiert war, für ein Referat auf der Jahreskonferenz unserer 

Freikirche in München zu gewinnen und ins Programm aufzunehmen. 

Das war sicher ein bis heute einmaliger Vorgang, an den ich immer noch gerne 

zurückdenke. Bischof Flügel war in seiner sensiblen Art auch sicher der richtige 

Mann dafür. 

Ich wünsche Ihnen und der ACK Gottes Segen und dass der ökumenische Gedanke 

auf allen Ebenen Wurzeln schlägt, denn wir sind doch eigentlich nur miteinander 

Kirche Jesu Christi. Ich möchte auf meine Genossen des Glaubens in den anderen 

Kirchen niemals verzichten. 

Mit herzlichen Grüßen und dem Wunsch eines guten Verlaufs des Jubiläums und 

Gottes Segen der bayerischen ACK 

Ihr Eberhard Knabe, Pastor i.R., damals Pastor in Ingolstadt  



 

Sehr geehrter Herr Prälat Dr. Meier, liebe Frau Dr. Stettner, 

 

ich danke herzlich für die Einladung zum Festgottesdienst in Freising. Leider kann ich 

nicht mitfeiern, da am gleichen Abend in Bamberg das Festjahr zum 50-jährigen Jubiläum 

der Gemeinde St.Matthäus und des Baus der Matthäuskirche mit einem Gemeindeabend 

eröffnet wird, bei dem ich als Zeitzeuge geladen bin und zugesagt habe. Ich durfte damals 

als Vikar den Kirchbau begleiten und die Schlüssel für die Kirche in Empfang nehmen. 

Ich bitte um Verständnis dafür, dass ich die Zusage nicht zurückziehen möchte. Eine 

Verlegung kam auch nicht in Frage. 

Ich wäre sehr gern nach Freising gekommen, zumal ich vor über 40 Jahren zur Gründung 

der AcK-Bayern als einer der Delegierten der ELKB im Vorbereitenden Ausschuss an der 

Wegbereitung wesentlich beteiligt war. Die Sitzung am Freisinger Domberg, bei der über 

die Satzung einer zu gründenden AcK abschließend entschieden wurde, durfte ich damals 

moderieren. Im Rückblick werden zahlreiche Situationen wieder lebendig. 

Ich habe damals die vorbereitenden Diskussionen und die Gründung der AcK in einigen 

Publikationen dokumentiert – so z.B: 

- Teisendorf '72 - und dann? Vorbereitung einer Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 

in Bayern, in: Nachrichten der Evang.-Luth. Kirche in Bayern, 27 (1972), 147-149; 

- Notwendige Schritte - Zur Situation der Ökumene in Bayern, in: Andersen, Wilhelm / 

Angermeyer, Helmut (Hg.): Kontinuität im Umbruch, München 1972; 

- Arbeitsgemeinschaft - reife Frucht? Zur Gründung einer Arbeitsgemeinschaft 

christlicher Kirchen in Bayern, in: Rothenburger Sonntagsblatt Nr.12 1974 (24.3.), 221; 

Den Termin 29. Mai 2014 Regensburg habe ich mir notiert. Ich will versuchen, dann 

dabei zu sein. 

Ich wünsche eine geisterfüllte Delegiertenkonferenz und einen impulsgebenden 

Festgottesdienst! 

Mit herzlichen Grüßen 

Dr. Karl Foitzik 

 

 

  



 

Sehr geehrter Herr Prälat Dr. Meier, 

für die Einladung zur 40-Jahrfeier der ACK-Bayern am 31.1.2014 danke ich Ihnen sehr 
herzlich. 

Leider kam diese Einladung für mich viel zu spät, als dass ich andere Termine hätte 
irgendwie verlegen können. 

Ich muss am Samstagfrüh hier in der Pfalz sein und das ist von Freising aus nicht zu 
schaffen. 

Das ist sehr schade. Gerne wäre ich dabei gewesen!  

In der Festschrift zum 30-Jährigen habe ich mich ja geäussert. 

Meine Zeit in der ACK-Bayern (von 1979 bis 1982 für die Ökumenischen Kreise und von 
1983 bis 1987 für die Mennoniten, einige Jahre auch im STAU) war für meinen Weg als 
mennonitischer Christ, als Theologe und Pastor sehr prägend und gewinnbringend.  

Ich denke mit Dank an diese Zeit zurück. 

Der ACK-Bayern wünsche ich von Herzen Gottes Segen für die weitere Zukunft im Dienst 
der Ökumene. 

Herzliche Grüße 

Rainer W. Burkart, Pastor, Mennonitengemeinde Enkenbach 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich wünsche der ACK auch für die kommenden Jahre Gottes Segen, ein kreatives und 

produktives Arbeiten, ein gutes Miteinander der einzelnen Kirchen hin zu immer mehr 

„Einheit in Vielfalt“. 

Ursula Oesterer, Altershausen 

 

 

 

  



 

 

Für den Gottesdienst im Freisinger Dom und die Delegiertenkonferenz im Jubiläumsjahr 

wünsche ich von Herzen Gottes Segen. Schenke Gott, dass ein starker Impuls zur Einheit in 

Verschiedenheit von der Feier ausgeht. Ich denke sehr gerne an die vielen schönen und 

bereichernden Begegnungen im Rahmen der AcK zurück. Die Einladung hat mich veranlasst, 

die Festschrift zum 30-Jährigen Bestehen wieder in die Hand zu nehmen. Mit Freude habe ich 

mich erinnert an die vielen Schwestern und Brüder, die ich im Ständigen Ausschuss, bei den 

Delegiertenkonferenzen und im Vorstand kennenlernen durfte. Die Begegnungen und 

inhaltlichen Diskussionen, wozu auch das Leiden an Unterschieden gehört, war sehr wertvoll 

und meinen Horizont erweiternd. Ich bin dadurch ein bewussterer und deshalb auch 

„besserer“ Christ und Methodist geworden. Die AcK ist eine Schule im Lob Gottes, in der 

Liebe und Heiligung und eine Schule im Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes. Wohl dem, 

der sie einige Jahre „genießen“ darf. 

 

Ich bin dankbar, dass ich der AcK in Bayern auch einige Jahre als Vorsitzender dienen durfte. 

Dass das für einen Vertreter der in Bayern kleinen Kirchen möglich war, ist nicht 

selbstverständlich, sondern zeigt etwas vom Geist des Vertrauens und des gegenseitigen 

Respekts, der sie hoffentlich noch immer prägt. 

 

Mit Freude und Wertschätzung denke ich an Personen, mit denen ich im Vorstand 

zusammengearbeitet habe: Pater Dr. Gerhard Voss, Prälat Lothar Waldmüller, Dr. Mircea 

Basarab, Pfarrer Wolfhart Koeppen, Pfarrer Helmut Jehle, OKR Dr. Hans-Martin Weiss, 

Kapitän der Heilsarmee Rolf Guenther und an Geschäftsführerin Dr. Elisabeth Dieckmann.  

 

Mit herzlichem Gruß 

Reiner Stahl 

 



Es gratulieren außerdem zum Geburtstag 

 

Dekan Lothar Ulrich 

Prälat Dr. Nikolaus Wyrwoll 

Pfarrer i. R. Dr. Wieland Zademach 

Silke Brenningmeyer-Beneken 

Pfarrer Gerhard Ruisch 

Grete Mehl 

Irmgard Stanullo 

OKR i.R. Dr. Claus-Jürgen Roepke 

OKR Michael Hübner 

Konrad und Waltraud Liebler 

Msgr. Heinrich B. Schäffler 

Renate Schiller 

Renate Rieger 

Kapitän Steffen Aselmann 

Pastorin Dr. Julia Helmke 

Weihbischof Dr. Bernhard Haßlberger 

Dr. Albert Rauch 

DK Hartmut Wahl 

Dr. Ernst Reiter 

Pastor Erhard Wiedenmann 

Elke Hübert 

Klaus Oostenryck 

Pfarrer i.R. Dr. Wilhelm Polster 

DK i.R. Dr. Lothar Waldmüller 

Lothar Adam 

Dr. Rainer Dvorak 

Pfarrer i. R. Friedhelm von Czettritz und Neuhaus 

Heinz Dunkenberger-Kellermann 

Armin Wouters 

Armin Jetter 

Helga Taeger 

PD Dr. Albrecht Haizmann im Namen der ACK Baden-Württemberg 
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